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Thema: Umgang mit der Geschichte des Konzentrationslagers Flossenbürg 
Modul II: Formen des Gedenkens 
 
Hintergrundinformationen: Gedenkorte für politische Häftlinge 
 
Gedenkstein der SPD 
 
Anlässlich des 50. Jahrestags der Befreiung des KZ Flossenbürg wurde am 2. April 1995 auf dem ehemaligen 
Lagergelände ein Gedenkstein enthüllt. Er steht zwischen dem damaligen Appellplatz und dem Lagergefängnis 
und soll an die politisch Verfolgten sowie auch an andere Flossenbürger KZ-Opfer erinnern. Der Gedenkstein 
wurde auf Initiative der Oberpfälzer SPD und des SPD-Ortsvorsitzenden in Flossenbürg Albert Schwägerl aufge-
stellt. Laut Schwägerl soll der Stein „eine ständige Erinnerung für die während der NS-Zeit ermordeten SPD-
Mitglieder, genauso aber auch für alle anderen Opfer sein.“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der von der SPD gestiftete Stein in der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg, März 2009. Fotos: Miloslav Man. 
 
Als Symbol für die Zwangsarbeit der Häftlinge im Steinbruch wurde der Gedenkstein aus Flossenbürger Granit 
gefertigt. Ein ortsansässiger Steinmetzbetrieb stellte ihn kostenlos zur Verfügung und bearbeitete ihn in den 
eigenen Werkstätten. Die Gestaltung übernahm der Künstler Karl Aichinger aus Weiden. Es handelt sich um 
einen mehr als zwei Meter hohen und fünf Tonnen schweren Stein mit folgender Inschrift: 
 
„den Frauen und Männer, die ihr Leben gegeben haben für Menschenwürde, Freiheit und Gerechtigkeit. SPD 
1995. 1938-1945“ 
 
An der Enthüllung nahmen unter anderen die SPD-Landesvorsitzende Renate Schmidt, der SPD-
Bezirksvorsitzende MdB Ludwig Stiegler sowie der sozialdemokratische österreichische Nationalrat a.D. Leo 
Mistinger aus Wien, ein ehemaliger Häftling, teil. 
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Quelle: Am Sonntag wird Gedenkstein der SPD enthüllt. Fünf Tonnen schweres Mahnmahl, Oberpfälzer 
Nachrichten, 1./2.4.1995. 
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Quelle: Eindrucksvolle Feierstunde der SPD 
zum 50. Jahrestag der Befreiung des KZ Flos-
senbürg. „Schweigen hat zu lange gedauert“, 
Der Neue Tag, 03.04.1995. 



 
 
 
 
WWW.GESCHICHTSBAUSTEINE-BAYERN-BOEHMEN.DE 

Gedenktafel der Seliger-Gemeinde 
 
Am 25. April 2009 wurde in der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg an einer Mauer im „Tal des Todes“ eine Bronze-
tafel der Seliger-Gemeinde enthüllt. Die Seliger-Gemeinde ist die Nachfolgeorganisation der Deutschen Sozial-
demokratischen Arbeiterpartei (DSAP) in der ersten Tschechoslowakischen Republik (1918-1939) und der 
Treuegemeinschaft sudetendeutscher Sozialdemokraten im Exil (1939-1951). Nach der Besetzung des Sude-
tenlandes durch Hitler gelang einem Teil der sudetendeutschen Sozialdemokraten die Flucht ins Exil. Andere 
kamen in Konzentrationslager, unter anderem auch ins KZ Flossenbürg. Die Gedenktafel wurde von Dr. Max 
Mannheimer, einem ehemaligen KZ-Häftling und Mitglied der Seliger-Gemeinde, gestiftet. 
 
Die Aufschrift der Gedenktafel lautet:  
 

„Zum Gedenken an die sudeten- 
deutschen Sozialdemokraten, 
die wegen ihres Einsatzes für 

Freiheit, Gerechtigkeit und 
Solidarität sowie für ihre 

Treue zur Arbeiterbewegung in 
der ersten Tschechoslowakischen 

Republik Gefangenschaft und 
Tod in diesem Lager erleiden 

mussten. 
 

Im April 2009 
 

Gesinnungsgemeinschaft 
sudetendeutscher Sozialdemokraten 

‚Die Seliger-Gemeinde e.V.‘“ 
 

Gedenktafel für sudetendeutsche Sozialdemokraten, 
Juni 2009. Foto: Miloslav Man. 

Günter Beiter, der frühere Vorsitzende der Seliger-
Gemeinde, Bundesvorsitzender Albrecht Schläger, 
Ehrenpräsidentin Olga Sippl und Max Mannheimer 
(von links) enthüllten die Gedenktafel für die er-
mordeten Sozialdemokraten aus dem Sudetenland 
in der Gedenkstätte Flossenbürg.  
 
Foto: Pit Fiedler, Frankenpost vom 29.4.2009, 
www.frankenpost.de/regional/oberfranken/laender
spiegel/art2388,1005572, eingesehen am 
31.5.2011. 
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Erinnern schärft den Verstand  
 
Relief | In der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg würdigt eine Bronzetafel den Mut und den Ein-
satz der sudetendeutschen Sozialdemokraten. Sie leisteten Widerstand gegen die Nazis.  
 
Flossenbürg – Ein Bronzerelief erinnert in der Gedenkstätte Flossenbürg neuerdings an die 
sudetendeutschen Sozialdemokraten, die – nach dem Überfall Hitler-Deutschlands auf die 
Tschechoslowakische Republik 1938 – ins Konzentrationslager Flossenbürg verschleppt 
wurden. Bei der feierlichen Enthüllung des Bronzereliefs stellte der Bundesvorsitzende der 
Seliger-Gemeinde, Albrecht Schläger aus Hohenberg an der Eger, klar, dass sich zu erinnern 
nicht heiße, das Gedächtnis zu belasten. Vielmehr werde dabei der Verstand für die Beur-
teilung aktueller Entwicklungen geschärft. 
 
Dr. Max Mannheimer, der als Überlebender des Holocaust schon vielfach selbst Zeitzeugen-
schaft abgelegt hat, hob in seiner Festrede beispielhaft drei sozialdemokratische Wider-
standskämpfer hervor, die wegen ihrer politischen Integrität schweren Misshandlungen 
ausgesetzt waren: den Maler Hans Georg Trapp aus Teplitz, dessen Grafiken über Leid und 
Tod im Konzentrationslager in der Dauerausstellung der Gedenkstätte zu besichtigen sind, 
sowie Artur Schober aus Jägerndorf und Arthur Öhm aus Bärringen/Erzgebirge, die Anfang 
1944 auf dem Weg aus dem sicheren schwedischen Exil in die CSR von dänischen Fischern 
an die Gestapo verraten und in das Konzentrationslager Flossenbürg überstellt wurden. 
Werner Schieder, Vorsitzender des SPD-Unterbezirks Oberpfalz, brachte es, ohne dabei 
überheblich wirken zu wollen, auf den Punkt: "Wir Sozialdemokraten können uns erhobe-
nen Hauptes erinnern. Die sudetendeutschen Sozialdemokraten riefen nicht: 'Wir wollen 
heim ins Reich.'" 
 
Auf der anschließenden, erstaunlich gut besuchten bayerischen Landestagung der Seliger-
Gemeinde – wie sich die Organisation der sudetendeutschen Sozialdemokraten nach ihrem 
Gründer nennt – klang dieser Stolz ebenfalls an, zumal das öffentliche Interesse an ihr und 
ihrer Bildungsarbeit in den letzten Jahren merklich gewachsen ist. Der einstimmig gewählte 
neue Vorsitzende, Peter Heidler aus Hof, forderte die Seliger-Gemeinde in seiner Antritts-
rede dazu auf, sich der Unverfrorenheit, mit der Neonazis heute wieder auftreten, mutig 
entgegenzustellen. Für die allseits geschätzte Ehrenvorsitzende Olga Sippl, die den Festakt 
mit ihren achtundachtzig Jahren tatkräftig initiierte und beförderte, war es ein guter Tag. 
 
Quelle: Pit Fiedler: Erinnern schärft den Verstand, Frankenpost, 29.04.2009,  
www.frankenpost.de/regional/oberfranken/laenderspiegel/art2388,1005572, eingesehen am 31.05.2009. 

 


